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Nr. 41
ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Mnmcw in

Uennieux: Der allmäStige Dollar

ner eigentlichen Qroßmacbt entwickelt, nachdem
sie anfänglich nur bei den Gnglöndern, dann bei
den Trangosen und erst zur Gleit Gfapoleons
in Deutschland sich auf eine breite, alle in der
Oeffenilicbkeit stehenden Tersônliékeilen

umfassende Dasis gestellt hatte. + Der Grfolg
der Karikatur begründet sich auf der richtigen
Ginscbatgung unserer Torliebe, über die (Schwachen

anderer zu laéen. Durch die Darstellungen
werden uns diese in ihrer ganzen Bâéer-

lichkeit vorgeführt und duré die Tebersteige-
rung oft oom eigentlié Traurigen ins Tomisée

oder Qroteske übertragen

Wie man
den Grnst
eines Diéters
niét anzweifelt,

wenn er
eine (Satire

séreibt, so
wirdman aué
den Gdaler
niét verâéi-

Hlorgenbetrocbtung eines ötiefelpu^rs //ß£ betméten
VHQler unbekannl

können, der
mit Tumor seine Darstellungen würzt. Die fKa-
rikatur hat in den oerséiedensten leiten ihre
Tolle gespielt und niét selten hat sie eine niét
zu unterschätzende gesellséaftskritisée Aufgabe

goacbim Hingelnafj: TÜaisenmädchen

erfüllt. Gfoé selten aber hat sié auf diesem
Gebiete so sehr ein (Spezialistentum herangebildet

wie in unserer 'Zeit, die mit illustrierten
Leitungen und Geitsériften so reié gesegnet

ist und darin den Mammen
SKarikaturisten ein
weites Delätigungsfeld und einen fast grenzenlosen

GDirkungskreis bietet. + Gs gibt kein
Gebiet, das oon dem bildlié dargestellten Tumor
niét betroffen werden könnte. Die Tunst da¬

bei besieht ja immer nur darin,
wirkliée Grüge oder Gigenséaf-
ien gu erkennen und ihre De-
deutung oder Tunktion zu über-
séâlgen. Das beliebteste Qebiet
war von jeher die menséliée
(Séwâée und das ßaster. Gn
unserer Geit kommt dazu noé
die Aktualitätunddie 2ukunfts
traumerei, die einerseits duré die
Tlode, den GOandel im gesell'-
séaftliéen Beben, anderseits
duré die teéniséen Grfolge
undihre TOeilerführung gespeist
wird. + Die Torrn und
Ausdrucksweise der Tarikatur wird

Hengeler: Teuft und Oasig

Hengeler: Der Ginsiedler und seine Treunde

immer duré das Temperament des Tünstlers
bedingt und duré seine Ginstellung gu der
ganzen Gl)elf. Darnaé wählter sié seinen ötoff,
stellt ihn bald so dar, daß man den fKünstler
glaubt kiéern gu hören, oder so, daß seine
GJerbissenheit und Gl)eltanklage niét zu
verkennen ist. Gm ôffenlliéen Beben — besonders
im politiséen — bat sié die Gfarikaiur zu ei-
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